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nuMsteu entblUttert hat. Die gleiche KrsebeiuuD^ wird vou

der Mosel^'e;;ci»d her beriehtet, nnd veniiuthli( li map die

^aii/.c Hheinpru\ iiiz oder di»eh ein grosser Tlieil derselbeu

diese unwillkommene Ileimsuebiinp erlitteo haben.

Klberfeld. Knde Ocfober 1S5S.

Colcopterologischc Bemerkungen
Miii Itr. l4rit*rlil»ttiiiiit*r in Mnii>'h<Mi.

Ueber Toxotus (richtiger Toxotes) humeralis and diipar.

(Witz hat im Nuturf. XIX. j». Ti'— 74 [17S3] unter dem
Namen Ceranihyx Quereus ein in Ik'^attuup gefangenes

l'aar KütVr besehriebeu und auf Tab. IV. Kig. ') (/) und <)

{\) abgebildet, woraus man die beut zu Tu;:e unter oben

angefllhrtcn Namen in dtn Samndungcn betindlielien Thit-re

r. cht gut erktunen kann Falirieius stellte in seiner Ent.

svi^t. li. .'I1.5. 'J\* [IT'J.ij das / dieser Art unter <lem Namen
Leptura humeralis als neue Art auf, und aueli in »«inem

Syst. Eleut. II. 300. 20 (ISOI) finden wir nur obige seiue

Knt. syst, eitirt. — Den T. dispar stellte zuerst Tänzer in

seiner Faun. (Jerm. XVII. 1. |tin-a ITI»')) auf; er begiug

jedoch den doppidten Fihbr, dass er denstlb«ii fllr ein <f

ausgab fda doch die kurzen Fllhbr und der dieke Leib

deutlieh ein . erkennen bissen) und als angebliches j des-

selben XVII. 2 ein Thier abbildet, das bei seiner mehr
lang gestreckten Korperform entweder eine ganz dunkle

Varietiit von T. meridianus, oder ein T. Cursor (noctis i mit

unrichtig gezeichneter Flilgelsiiit/.e ist. Letzteres ist aber

deshalb kaiMn anzun«'hnicn, weil di«se .\rt auf der folgenden

lafcl in richtig gezeichneter Abbildung folgt. Den T. hu

meralis tlihrt l'anzor zuerst in seinem ent«»m(d. Taschenbuch

p. *JTo. l.'l [IT'.C)] an. eitirt hier sogar obige Stelle de» Xa
turf., und zwar gerade die pag. 74, wo die Diagnosen bei-

der (Jcsehleehter unmittelbar untereinander stehen, er eitirt

beide Figuren (') und 'o der Tab. IV., ohn»' jedoch die von

Falir. abijesehriebcnc. nur auf das cT passende. ' -e

zu vervollständigen oder das . sonst irgend zu • n.

Als er später in seiner Faun, tienn. XLV. 11 [circa li'.ilj

eine s(dir kenntliche Abbdduug des T humeralis lieferte,

bestdiriinkte er (nach seiner .Abbildung mit Recht) obiges
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Citat aus dem Naturf. auf das cT. Von spätem Autoren hat

Mulsant in seinen Coleopt. de France I. p. 231 [1839] nur
den dispar aufgeführt und dabei die beiden Irrthümer Pan-
zers in sein Buch aufgenommen, sicher nur, weil es ihm
an Material zur eigenen Untersuchung fehlte, indem diese

Art, wie er sagt, in Frankreich sehr selten sei. ßedten-
bacher (In. Austr, p. 504) citirt auch die beiden Panzer'schen
Figuren bei seinem T. dispar und fügt in einer Note bei,

dass dieser von Einigen für das ^ des humeralis gehalten

werde. Ich glaubte in meiner Uebersicht der Cerambyciden
Münchens [1844] durch Wiederherstellung des Ursprung
liehen Namens und Verweisung auf die betreffende Stelle

im Naturf nebst Anführung der Synonymen von Fabr. und
Pnz. genug gethan zu haben, um der Legitimität der Ehe
zwischen T. humeralis und dispar und zugleich ihren ur-

sprünglichen Familiennamen T. Quercus die gebührende An-
erkennung zu verschaffen, da mir aber selbst der neueste

Stettiner-Katalog das Gegentheil bewies, so fand ich es

nothwendig, die Ehre und das Recht meiner Schutzbefohle-

nen offen zu vertheidigen.

Wer mit der Gruppe der Lepturiden einigermassen
vertraut ist und namentlich die nächsten Verwandten der

fraglichen Art genauer kennt, der wird den Werth der ver-

schiedenen Merkmale zu unterscheiden wissen. Wir finden

nun hier in der kurzen, gedrungenen Körperform (im Ver-
gleich zu Cursor und meridianus), den schief abgestutzten

Flügeldecken mit kurz abgesetzter Spitze am Ende des lu-

nenrandes, dem Verhältniss des 3. Fühlergliedes zum 5.,

der Form des Halsschildes, also Merkmalen von grösster

Wichtigkeit, die vollste Uebereinstimmuug. Die längeren

Fühler, der mehr cylinderische, schmale Hinterleib und die

ebenfalls schmäleren Flügeldecken bilden einen bekannten
geschlechtlichen Unterschied des d. Es bleibt nun über-

haupt kein anderes Unterscheidungsmerkmal, als die ver-

schiedene Farbe, und auch diese weist sich hier als Ge-

schlechtsunterschied aus, indem humeralis mit seinem rothen

Hinterleib und Schulterfleck sich bisher immer als cf, und
dispar mit seinen rothgelben Flügeldecken und schwarzem
Hinterleibe als ? ausgewiesen hat. Da ich von T. cursor

und meridianus auch d^ mit ganz einfarbigen blass braun-

gelben Flügeldecken, von letzterem auch ein d mit schwar-

zem Hinterleib und schwarzen Beineu besitze, so würden
ähnliche Abweichungen in der Farbe dieser Theile bei T.

Quercus eine Trennung ebensowenig rechtfertigen. Mir sind

solche Abweichungen noch nicht vorgekommen, und selbe
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werden auch bei Uor Seltenheit der Art im All^'omeinen

j;ewis<» auch hüchst »clteu »ein.

Dem von Cloctz un;,'ctuhrten Fall«' wirklich« r raarung
von T. hiuneralis ic^' und ilispar i,) kann ich noch einen

zweiten heini^'eii. indem ich am 12. .Funi IS*))» in der Niihe

\on llrllnwald liei Mllnehen auf diin <iij)fel einer jungen
l'irke ein l'aar in copula fand. Dagegen iHt es noch Nie-

mandem ^elunf^en, auch nur eine der beiden Formen in

beiden Ciesehleehtern naeh/uweiAen.

In dem letzti-n llelt d. r Knf. /tp. paft. 213 bemerkt
Hr. Ffeil über die Lebensweise des Apodcms inter-
medius: ,Ks untcrlie^'t wi>hl keinem Zweifel. dasH das 5
seine Hier auf den Hliittern des C'nmarum palustre ablegt,

da.ss die Larve diese demniiehst /u ihrem Schutze zusam
menrollt ete.*" Da hier keine direeten Heobaehtunpen vor-

liegen, so frlaube ich im Hinblick auf «lie Hiolofjie der ver-

wandten Arten ann«hmen zu milssen, dass auch hier nicht

die Larve, sundern deren .Mutt<r. der ausgebildete KUfer. die

lilattrollen verfertiget. Interessant ist Ubri;:cns das \ orkom
men die.ses Thieres auf einer kratitarti;:en l'Hanze.

Wenn Holitobiup und Bo 1 i tochara, wie ich nicht

zwciric, vi»n H(»IctüR abgeleitet sind, so kann doch nur in Folge

eines Sehreib- oder Druckfehler« statt de« e ein i sich ein-

pcsehliehen heben, und nmn wini «Iah« r Muletnbius und Boleto-

chara (wenn letztere Kndurj;r llberlinnjit /uliinsj^ isti schreiben

mlls^en. Holl Miiders das Noli me tarnen« »'epebener N'amen

nicUt ans Lach, rliche streifen und selbst (Jymnasiasten das

Kecht geben, Ober die phijologisrlien Kenntnisse der Cnto-

mril<.i'en 711 ~Ii"tten

.\nm. d. li« d. zu \«». .'>. Erstens wllrde ct^^ •.

ler ^tiymna.siasten*" oder andrer satyriseher Clymii

um so leichter zu ertragen t>ein . als man von den l'roiancn

am wenigsten erwarten darf, sie wlUhtcu den Werlh eine»^

stabilen Nonienelatur zu schiiLxeu Zweitens aber, um i

den \<>rli Fall auch i on Hrn Dr. Kriccli

baumer ,
rten all< in.S( . . : t'anou der l'biio

29
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logie zu bleiben, würden Boletobins gleichwie Boletoehara

von den grimmen Zionswächtern der puristischen Unbe-
flecktheit sofort als Voces hybridae stigmatisirt und anabap-
tizirt werden. Und um so richtiger, als ßio/Jn^g eine Art

essbarer Pilze bezeichnet. Ich werde je länger je fester

in der Ansicht bestärkt, dass man durch den Namen des

Autors bei Gattungen und Arten diesen, und nur diesen
per saecula saeculorum für seine grössere oder gerin-

gere Graecität oder Latinität verantwortlich zu machen
hat. Ich glaube durchaus nicht, weder dass Illiger au sei-

nem entomologischen Ruhme Scliadeu leidet, wenn Gymna-
siasten seinen Boletophagus als Vox hybrida unter die kri-

tische Kratzbürste bringen, noch dass Shakespeare zum
Frommen der geographischen Schüler castigirt werden muss,

wenn er in Wiiiters talf eine böhmische Wüste ans Meer
verlegt.

C. A. Dohrn.
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Angezeigt von F'r. Sclilägrci'* Diakouus iu Jena.

Schon seit längerer Zeit ist dieses ausgezeichnete Buch
in meinen Händen und hat mich angelegentlich beschäftigt.

Die Herren Verfasser wollen es angesehen wissen „als einen

ersten Versuch, die geographische Seite der Lepidopterolo-

gie, wenn auch nur auf beschränktem Felde, wissenschaft-

lieh zu begründen" (p. XII.) und sprechen es bescheiden

aus, dass es deshalb ..nach allen Richtungen nothwendig

mangelhaft und verbesserungsbedürftig sei.^ Je länger und

klarer ich jedoch das Gegebene überschaute, desto reicher

und voller entfaltete sich vor mir der aus der Tiefe geho-

bene Schatz, und wenn ich anfangs den Gedanken hegte,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



ZOBODAT -
www.zobodat.at

Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical
Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Entomologische Zeitung Stettin

Jahr/Year: 1858

Band/Volume: 19

Autor(en)/Author(s): Kriechbaumer Josef

Artikel/Article: Coleopterologische Bemerkungen 435-438

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=5940
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=44824
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=244550



